
Der MULTITRAC - Das Universalackergerät für die Tropen und Subtropen!? 
Von Dr. Rudolf Holtkamp, lienen 

Das DLM verfügt seit kurzem über einen 
"MUlTITRAC". Woher stammt dieses Ge­
fährt, das mit seiner Pritsche über der Vor­
derachse optisch den Geräteträgern der 
fünfziger Jahre ähnelt? 

Das Ziel: Angepasste Technik für 
Entwicklungsländer 

Im Umfeld von Projekten der Entwicklungs­
zusammenarbeit nahezu aller Industrie­
länder gab es in den 60er und 70er Jah­
ren des letzten Jahrhunderts eine Vielzahl 
von Programmen zur "Entwicklung, Erpro­
bung und Verbreitung von Klein- und Ein­
fachschleppern für Entwicklungsländer". 
Sie wurden teils mit bescheidenen Mitteln, 
teils mit massiver Förderung realisiert. Bei­
spiele sind Bouyer (Frankreich/Westafri­
ka), Tinkabi (Swaziland/ südliches Afrika), 
Self Help und Agro Util (USA), NIAE 
Monowheel, Snail, Spider und Centaur 
(GB) sowie der "Enlteinerte Schlepper" 
(Deutz), Gutbrod SSFf, Picotrac oder Mul­
titrac aus Deutschland. 

In der Reihe der Mechanisierungsstufen 
Handarbeit - tierische Anspannung - (Ein­
achsschlepper) - Standardschlepper wur­
de eine technologische lücke gesehen, die 
der kleine Vierradschlepper schließen 
könnte. Durch das Angebot preisgünstiger 
Vierradschlepper bis ca. 26kw /35 PS 
sollte zahlreichen landwirtschaftlichen Be­
trieben vor allem in Afrika der Erwerb des 
"Produktionsmittels Ackerschlepper" er­
möglicht werden. Zugleich wurde gefor­
dert, diese Kleinschlepper besonders ge­
eignet für die schweren Einsatzbedingun­
gen in den Tropen und Subtropen zu ma­
chen: robust gebaut sowie ein~ach zu be-

dienen, zu warten und zu reparieren . 
Durch Fertigung in den Einsatzländern soll­
te ein Beitrag zum Auf- und Ausbau von 
Handwerk und Industrie geleistet werden . 

Das Bundesministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit (BMZ) finanzierte ab 
1977 über die Deutsche Gesellschaft für 
Technische Zusammenarbeit (GTZ) die 
Entwicklung eines "Universalackergerä­
tes" (UAG). Der Auftrag ging an die für 
die "Entwicklungsgemeinschaij UAG" fe­
derführende Firma Weyhausen/Neunkir­
chener Achsenfabrik (NAF). Die für das 
"UAG" angestrebten Merkmale unter­
schieden sich kaum von den vorstehend 
genannten : einfach, robust und wartungs­
arm. Im Gegensatz zu "Bouyer", ,,Tinka­
bi" oder anderen genannten sollte jedoch 
kein fertiges Produkt angeboten und ver­
breitetwerden, sondern das Know-how zu 
seiner Produktion . 

Die Ausführung: Teile aus der 
GroBserienproduktion in einem 
Universalrahmen 

Ein Y-förmiger Universalrahmen aus ver­
breitet erhältlichem Baustahl nimmt die an 
dem jeweiligen Produktions- und Einsatz­
ort verfügbaren Komponenten auf (Mo­
tor, Getriebe, Achsen, Räder usw). Damit 
kann auf vorhandene Einrichtungen, 
Strukturen und Fähigkeiten aufgebaut 
werden. Die Rahmenbauweise ermöglicht 
(theoretisch) eine Vielzahl von Motor-Ge­
triebe-Ach sen-Kombinationen . Die Kom­
ponenten sollten insbesondere aus der 
Fahrzeugproduktion stammen, da diese 
vielfach preiswerter angeboten werden als 
Schlepperteile. 

MULTITRAC in der "Kamerun"-Version auf der Fahrt ins OlM 
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Im Oktober 1980 wurden aus der ge­
nannten denkbaren Vielfalt von Ausstat­
tungsvarianten vier Prototypen in zwei 
Bauarten unter dem Namen "MUlTITRAC" 
auf einem Acker in Eschborn am Taunus 
vorgestellt: 
- Plattformschlepper mit Pritsche vorn, 

Fahrersitz hinten; 
- Plattformschlepper mit Pritsche hinten, 

Fahrersitz vorn. 
Nur einer der Prototypen erinnerte noch 
an die ursprünglich angestrebte sehr ein­
fache Ausstattung (die sogar noch Eisen­
räder vorgesehen hatte): Ohne Zapfwelle, 
Riemenscheibe und Geräteanbaurahmen 
war "die graue Maus" lediglich als Zug­
oder Transportschlepper einzusetzen. 
Zwei andere Prototypen wiesen neben der 
Zapfwelle auch eine Dreipunkthydraulik 
Kat. I sowie eine hydraulisch kippbare 
Pritsche auf. Die Motorleistung der Proto­
typen betrug 15-20 kw /20-27 PS . 

Die weltweite Resonanz auf die Vorstellung 
des MUlTRAC übertraf alle Erwartungen. 
Offenbar war hier eine mögliche techni­
sche lösung für ein Problem präsentiert 
worden, das viele berührte. Es wurde eine 
Dokumentation mit Stückliste, technischen 
Zeichnungen usw. ebenso erstellt wie eine 
Fertigungsrahmenplanung, die die für eine 
lokale Montage notwendigen Gebäude, 
Einrichtungen, Maschinen, Fach- und Hilfs­
kräfte auswies. Den Namen MUlTITRAC 
prägte übrigens Dr. Klaus lampe, seiner­
zeit leiter der Hauptabteilung "landwirt­
schaft" der GTZ. 

Die Erfahrungen: 
Doch etwas anders als erwartet 

Die Prototypen und schriftlichen Materia­
lien sollten potentielle Interessenten in den 
Stand versetzen, gemäß den lokalen Ge­
gebenheiten technisch und finanziell maß­
geschneiderte MUlTITRAC zu fertigen . 

Dieser entwicklungspolitische Ansatz er­
wies sich als nicht vermittelbar und reali ­
sierbar. Die vier Prototypen wurden nicht 
als Beispiele der Umsetzung der Grund­
idee aufgefasst, sondern als willkommene 
Angebotspalette eines neuen spezialisier­
ten Schlepperherstellers aus Deutschland. 

Die öffentlichen Geldgeber (insbesondere 
BMZ) entschlossen sich daher, gemäß der 
vorherigen Konzeption weiterhin unterstüt­
zend zu wirken. In mehreren ländern wur­
de die Erstellung von Marktstudien finanziert 
und/oder es wurden einzelne Prototypen 
zur Verfügung geste.!.lt: Philippinen 1981/ 
1983, Kenia 1982, Agypten 1983, Jamai­
ka 1984/85, Brasilien 1986, Peru 1987, 
Nigeria 1987, Ghana 1991, Kamerun 
1992/93. In alle genannten länder wurden 



· -. 

Hamburg "eingemottet" und dann im 
Herbst 1993 der DEULA Freren im Ems­
land übergeben . Der seinerzeitige Leiter 
der DEULA Freren (und Autor dieses Bei­
trags!, Dr. Rudolf Holtkamp, war ab 1979 
als Mitarbeiter des GTZ-Fachbereiches 
Agrartechnik intensiv mit den (Klein-) 
Schlepperprojekten der GTZ befasst ge­
wesen . Per Nutzungsvertrag zwischen der 
DEULA Freren und der GTZ wurde der 
MULTITRAC einsatzfähig gehalten und 
stand zu Ausbildungs- und Demonstrati­
onszwecken zur Verfügung, ehe er im Jahr 
2002 an das DLM für die Ausstellungsa­
beilung IIMotorisierung der Landwirt­
schaft" übergeben wurde. 

Literatur 

Prototyp I des MULTITRAC (Der Fahrer sitzt hinten und schaut auf die Ladepritsche) Die beiden Publikationen von R. Holtkamp 
und der GTZ-Schlussbericht enthalten aus­
führliche weiterführende Literaturübersich­
ten . 

ein bis zwei Prototypen geliefert. Diese wur­
den Z.T. aus eigenen Mitteln der Partner 
finanziert, erwähnenswert sind insbesonde­
re zehn IIMULTITRAC nach N igeria. 

Alle vom Autor vor 15 Jahren in zwei um­
fangreichen Publikationen (s. u. Literatur) 
beschrieben IIKleinschlepper-Projekte aus 
Industrie- für Entwicklungsländer" haben 
das neue Jahrtausend nicht erreicht - ohne 
dass man deswegen immer vom "Schei­
tern" sprechen sollte. Gerade "Bouyer", 
"Tinkabi" und "MULTITRAC haben einen 
wesentlichen Beitrag zur ländlichen Ent­
wicklung, mindestens zur Klärung der 
Rolle von Kleinschleppern, geleistet. 

Randnotiz: 2002 wird erstmals wieder ein 
derartiges Klein- und Einfachschlepper­
Projekt bekannt. Diesmal sind es norwegi ­
sche Einrichtungen, die mit großem Enga­
gement an einem "einfachen, robusten .. . 
sogenannten Green Trac" arbeiten. 

Viel nachhaltiger - und oft übersehen -
war jedoch eine Entwicklung, die sich et­
wa zu der gleichen Zeit (ca. 1970 - 1990) 
vollzogen hat, in der IIwir hier in Europa" 
noch an der richtigen IIKleinschlepper-Phi­
losophie" arbeiteten: In weniger als zwei 
Jahrzehnten haben Schlepper mit 10- 35 
PS in asiatischen Ländern eine Schlüssel­
rolle bei der landwirtschaftlichen Mecha­
nisierung erlangt. Mehrere Länder der Re­
gion wurde nach Stückzahlen (nicht nach 
der Summe der gebauten Motorleistung) 
zu den weltweit größten Herstellern : 
- Japan, später Südkorea, die Volksrepu­

blik China, Taiwan und andere Länder 
Südostasiens bei leichten, oft aliradge­
triebenen Schleppern für den Einsatz in 
der Bewässerungslandwirtschaft; 

-Indien und z.T. die VR China bei Schlep­
pern mit höherem Leistungsgewicht für 
den Einsatz im Regenfeldbau. 

Weltweit werden heute eine Vielzahl von 
einfachen, robusten Kleinschleppern an­
geboten. Selbst mit ihren vergleichsweise 
günstigen Preisen sind sie jedoch in der 
weitaus größten Zahl afrikanischer Fami­
lienbetriebe südlich der Sahara nicht wirt­
schaftlich sinnvoll einsetzbar. 

Die kleine Geschichte des MULTI­
TRAC im DLM in Hohenheim 

Zwei MULTITRAC wurden 1992 für einen 
Interessenten in Kamerun montiert, davon 
wurde nur einer ausgeliefert. Der zweite, 
von einem britischen Petter-Diesel4 Zyl.-4 
Takt-Motor angetriebene und mit einer 
Ladepritsche versehene MULTITRAC wur­
de zunächst bei der Firma de Waal in 
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Holtkamp, R.: Kleine Vierradschlepper für 
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Prototyp IV des MULTITRAC 
(Der Fahrer sitzt vorn. Die Ladepritsche befindet sich in seinem Rücken) 
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